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nr. 31 — 1918 Zweites Blatt der „Berner W)od)e in Wort und Bild' den 3. Jluguît

35ûterlanb oer^age ntd)t!
IBenit ©efafjt mit ©ifeitfängeit
Sid) um beine ©lieber legt,
23lig unb fdjnmrae SBolfeen brauen,
Äriegsfturm um bie ©renken fegt,
©aterlanb oerjage nimmer!
©eine Söljne ftefj'n bereit!
Ob auch klein finb beine ©auen,
Scijtoeijerhraft reidji t)oct> unb roeit!

3Benn ber £?aljne hehres 3eid)en
Olatternb fieb im ÎBinbe baufebt,
2ßie bes ©elbenliebes 2Deife
SRabnenb burd) bie £anbe raufebt.
©ei! ba roirb kein Scbroeijer fäumen,
S'reubig greifet er jur lBel)t\
Seines trauten ©erbes Steuer

Sd(irmt ein unoerjagtes ©eer.
©riüin 6cï)Iup.

Oer ©eneral bai in Anbetracht Der
fteten Ausbebnung ber ©rippe mehrere
Alilitäraufgebote roiberrufen, Schieß
fdjulen unb Offi3iersbilbungsfd)uIen ge»
fchloffen unb Aeïrutenfdjulen enttaffen.

fiehte A3o<he fuhr ein mit 18 Siattn
befefetes SOZilitärlaftauto oon Ofenberg
nad) ^ernej. Oer ©hauffeur roollte
einigen ©inberniffen auf Der Strafe aus»
roeichen unb ftürjte babei mit Dem
SSagen um, roobei 13 Atann leichter
unb fdjroerer nerlet.it mürben. 3toil» unb
fütititäräräte mürben fofort non Sdjuls
unb Samaben an Die Unglüdsftätte ge»
fanbt. Oie Sdjrocroerlettten, 7 an ber
3ahl, mürben fofort ins Sejirtsfpital
nach Samaben oerbradjt; fie haben
Aippeu» unb Sruftfnodjien» unb Ober»
fdienfelbrüdje. Oote mürben feine ge»
melbet. Oas Auto foil fid) jtoeimal
überfchlagen haben unb liegt jertrüm»
mert in erheblicher Oiefe. ©s ift ein
SSunber, bah nidjt fdjltmmeres XInglüd
gefdjehen ift. Oen ©hauffeur foil feine
SdjulD treffen. —

Oie Angelegenheit bes oon einem
beutfd)en Unterfeeboot oerfenften Oam»
pfers „Sarbiniera", ber eine fchroeije»
rifche ©etreibelabung an Sorb hatte, ift
erlebigt. Oie beutfehe Aegierung hat ihr
Sebauern ausgefprochen unb Schaben»
erfat? oerfprochen. —

Oie Aäfeabgabe für ben Atonal
Auguft beträgt pro Stopf roieberum nur
250 ©ramm. Oas eibgenöffifdje Atild)»
amt bemerft baju, bah man roohl in

Das Soldatenkeim in flndermatt. fingcu)ei1)t am 26. IPai 19181

ber ßage märe, eine gröbere Quantität
abäugeben, ber Stäfe müffe aber für
böfere 3eiten aufgefpeidjert merben. Oie
Seoclterung roirb erfudjt, abroedjslungs»
meife auch Oilfiter» unb Atagertäfe ein»
3 u laufen. gar ©ochtäler unb Alp»
gegenben ohne ©emüfe» unb Obftbau
ift eine beffere Stäfeoerforgung burd)
Atitteilung an bie intereffierten fanto»
nalen 3äfefartenfteIIen angeorbnet. —

Oas ©ilfstomitee für Die Auhlan'o»
Sdjroeijer erfudjt bas Solitifdje Oepar»
tement um einen Sorfdjuh oon 400,000
(frranfen gegen eine ©interlage oon
ruffifdjem ©elb bei ber Aationalbanï.

Oer ©enfer Aegierungsrat Aochair,
ber ben Start erbadjte, in Atarolto für
bie Sdjroei3 Srotfrudjt 3d pflanjen, ift
aus Saris 3urüdgefehrt unb roirb beut
Sunbesrat Seridji erftatten. ©s hart»
belt fiel) um Sadjt oon 100,000 ©eft=
aren, bie oon ©ingebornen unter Auf»
ficht fdjroeijerifdjer fianbroirte 3u beftellen
mären. Oie fran3öfifd)e Aegierung foil
bem Srojeft fpmpathifch gegenüber»
flehen. —

103 hhroeijerifdje Stubierenbe an ber
Unioerfität ßaufanne richteten an ben
Sunbesrat eine Setition, roeldje bie
Aeoifion Des Sefdjluffes hetreffenb bie
3urüdroeifung oon Oeferteuren an Der
©renje oerlangt. —

Sehte A3odje
_

überflogen roieberum
3t»ei frembe Flieger Sruntrut. Oie
Nationalität fonnte nidjt erfannt merben.

Oer Sunbesrai hat Das Armee»
fommanbo ermächtigt, für bie Oauer

Der Slrtegsmobtlmadjung bis 3U 1000
greiroillige aus ber Oruppe jum ©eeres»
polijeibienft 311 refrutieren. Oie bis»
herige ©rmädjtigung galt nur für 400
Sreiroillige. —

Oer Sunbesrai hat mit Se3ug auf
bie (forberung bes Sunbesperfonals be»
fch'Ioffen, im Auguft einen ©albmonats»
geholt als Sorfdjuh aus3U3ahIen, ber
bann fpäter entmeber 00m Salär ober
oon einer eoentuellen Aachteuerungs»
3ulage abge3ogen mirb. —

Oer Sunbesrat hat Auhlanb, Sdjroe»
ben unb Ungarn als djoIeraDerfeudjt er»
flärt. —

Slitte 3uli famen in Oftermunbigen
Drei ASagen mit 29 Stüd Schladjtoieh
für bie fchmeijerifche Armee an, bie nach'
Saperoe hätten roeiterbeförbert merben
follen. Schon in Slerjers rourbe ein
Stüd Sieh oerenbet oorgefunben; als
bie ASagen in Oftermunbigen einlangten,
m aren einige Oiere tot, Der Aeft mies
©rfranfungsfpmptome auf. Som Aus»
labeperfonal mürben 3roei Stann betäubt
unb muhten fich är3tlich behanbeln laffen.
Oie genaue Unterfuchung hat ergeben,
bah bie ASagen cor einiger 3eit in
Srantreich' rollten unb 311m transport

î?s. 81 — 1918 Zweites klatt cler „Zerner Woche in Wort unä Vilch âen 8. August

Baterland verzage nicht!
Wenn Gefahr mit Cisenfängen
Sich um deine Glieder legt,
Blitz und schwarze Wolken dräuen,
Kriegssturm um die Grenzen fegt,
Baterland verzage nimmer!
Deine Söhne steh n bereit!
Ob auch klein sind deine Gauen,
Schweizerkraft reicht hoch und weit!

Wenn der Fahne hehres Zeichen
Flatternd sich im Winde bauscht,
Wie des Heldenliedes Weise
Mahnend durch die Lande rauscht.
Hei! da wird kein Schweizer säumen.
Freudig greifet er zur Wehr.
Seines trauten Herdes Feuer
Schirmt ein unverzagtes Heer.

Erwin Schlup.

Der General hat in Anbetracht der
steten Ausdehnung der Grippe mehrere
Militäraufgebote widerrufen, Schieß-
schulen und Offiziersbildungsschulen ge-
schlössen und Rekrutenschulen entlassen.

Letzte Woche fuhr ein mit 13 Mann
besetztes Militärlastauto von Ofenberg
nach Zernez. Der Chauffeur wollte
einigen Hindernissen auf der Straße aus-
weichen und stürzte dabei mit dem
Wagen um, wobei 13 Mann leichter
und schwerer verletzt wurden. Zivil- und
Militärärzte wurden sofort von Schuls
und Samaden an die Unglücksstätte ge-
sandt. Die Schwerverletzten, 7 an der
Zahl, wurden sofort ins Bezirksspital
nach Samaden verbracht: sie haben
Rippen- und Brustknochen- und Ober-
schenkelbrüche. Tote wurden keine ge-
meldet. Das Auto soll sich zweimal
überschlagen haben und liegt zertrüm-
mert in erhehlicher Tiefe. Es ist ein
Wunder, daß nicht schlimmeres Unglück
geschehen ist. Den Chauffeur soll keine
Schuld treffen. —

Die Angelegenheit des von einem
deutschen Unterseeboot versenkten Dam-
pfers „Sardiniera", der eine schweize-
rische Getreideladung an Bord hatte, ist
erledigt. Die deutsche Regierung hat ihr
Bedauern ausgesprochen und Schaden-
ersatz versprochen. —

Die Läseabgabe für den Monat
August beträgt pro Lopf wiederum nur
250 Gramm. Das eidgenössische Milch-
amt bemerkt dazu, daß man wohl in

vss Soläotenkeim in Nnäermstt. sk-mgccveM sm 26. Maî ISI81.

der Lage wäre, eine größere Quantität
abzugeben, der Läse müsse aber für
bösere Zeiten aufgespeichert werden. Die
Bevölkerung wird ersucht, abwechslungs-
weise auch Tilsiter- und Magerkäse ein-
zukaufen. Für Hochtäler und Alp-
gegenden ohne Gemüse- und Obstbau
ist eine bessere Läseversorgung durch
Mitteilung an die interessierten kanto-
nalen Läsekartenstellen angeordnet. —

Das Hilfskomitee für die Rußland-
Schweizer ersucht das Politische Depar-
tement um einen Vorschuß von 400,000
Franken gegen eine Hinterlage von
russischem Geld bei der Nationalbank.

Der Genfer Regierungsrat No chair,
der den Plan erdachte, in Marokko für
die Schweiz Brotfrucht zu pflanzen, ist
aus Paris zurückgekehrt und wird dem
Bundesrat Bericht erstatten. Es han-
belt sich um Pacht von 100,000 Hekt-
aren, die von Eingebornen unter Auf-
ficht schweizerischer Landwirte zu bestellen
wären. Die französische Regierung soll
dem Projekt sympathisch gegenüber-
stehen. —

103 schweizerische Studierende an der
Universität Lausanne richteten an den
Bundesrat .eine Petition, welche die
Revision des Beschlusses hetreffend die
Zurückweisung von Deserteuren an der
Grenze verlangt. —

Letzte Woche überflogen wiederum
zwei fremde Flieger Pruntrut. Die
Nationalität konnte nicht erkannt werden.

Der Bundesrat hat das Armee-
kommando ermächtigt, für die Dauer

der Lriegsmobilmachung bis zu 1000
Freiwillige aus der Truppe zum Heeres-
polizeidienst zu rekrutieren. Die bis-
herige Ermächtigung galt nur für 400
Freiwillige. —

Der Bundesrat hat mit Bezug auf
die Forderung des Bundespersonals be-
schlössen, im August einen Halbmonats-
gehalt als Vorschuß auszuzahlen, der
dann später entweder vom Salär oder
von einer eventuellen Nachteuerungs-
zulage abgezogen wird. —

Der Bundesrat hat Rußland, Schwe-
den und Ungarn als choleraverseucht er-
klärt. —

Mitte Juli kamen in Ostermundigen
drei Wagen mit 29 Stück Schlachtvieh
für die schweizerische Armee an, die nach
Payerne hätten weiterbesördert werden
sollen. Schon in Lerzers wurde ein
Stück Vieh verendet vorgefunden: als
die Wagen in Ostermundigen einlangten,
waren einige Tiere tot, der Rest wies
Erkrankungssymptome auf. Vom Aus-
ladepersonal wurden zwei Mann betäuht
und mußten sich ärztlich behandeln lassen.
Die genaue Untersuchung hat ergeben,
daß die Wagen vor einiger Zeit in
Frankreich rollten und zum Transport
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giftiger Stoffe oerroenDet roorben roar-en.
©te SBagenboben ntubten oon biefen
giftigen Stoffen aufgenommen haben
unb burch bie (Berbinbung mit tierifcben
Giïrementen miiffen fid; (Safe entra ictett
haben, welche bas Ung lüet herbeiführten.

Um gegen bie (Stippe ooqubeugen.
oerabfolgt bie ©emeinbe 3nterlaten an
aile ©inroobner, bie bie billigen Bebens»
mittet genießen, ein ärgtlidf empfohlenes
besinfiaierenbes ©urgetroaffer gratis. —

3n 3ntertaten ftarb an ben gotgen
ber ©rippe ber frangöfifdje 3nternierte
fieutnant ©etcaffé, -ein Sohn Des frühe»
ten franaöfifd>en SÛtinifters bes (ileubern.
Seine Beidje rourbe lebten ©ienstag
unter grober geierlichtett 3um (Bahnhof
geleitet, rao bie ©Item unb eine
Sdjroefter bes (Berftorbenen bie Beiche
in ©mpfang nahmen, um fie nach grant»
reidj au führen. —

3m "Doufe Satamann in ÏBilbsgut,
obenber Signait, tagen lebten Sonntag
oier Seichen oon an ber ©rippe geftor»
benen 4t er fönen aufgebahrt, nämlich bie
68 3abre alte ©robmutter unb bie
Binber ©life, ©rnft unb SRartha Sala»
mann. —

Bebten SRontag ftieb an ber £>o«h=

ftätterftrabe beim ©hunerhof in ©bun
bas Sfutomobil bes gabritbirettors
Bammermann mit Dem Stuto eines
gubrbatters aufammen. ©ine im Iebtern
fabrenbe ©ante rourbe fdjroer oerlebt.

3n einem 3aucbetoch in £inbelbant
ertrant in einem unbewachten 4teigen»
blieb ber 2V2jäbrige Bnabe Otto fleu,
bes (Baumeifters. —

t 3rib ©mbolo
in 3ntertaten.

(Bor turjer 3eit ift Serr grib ©ia=
botb unerwartet fdjnett oerftorben. ©s
roar ant 30. 3uni, noch, hatte er einen
Sonntagsausflug gemacht, als abenbs
ein £er3f<htag feinem Beben in ben beften
3abren ein ©nbe machte.

©er (Berftorbene roar ein angefebener
(Bürger oon 3ntertaten. 3n oerfdjiiebe»
nen Stellungen bat er ber Oeffentlieh»
teit feine ©ienfte geroibmet unb fidj bie
ungeteilte Dichtung ber (Beoölterung er»
roorben. Btls fchlidjter Sharon ift grib
©rabotb in ben mutiger 3abren nach
3nterta!en gefommen, roo er oorerft ein
©oiffeurgefchäft betrieb. Später rourbe
er Baufmann unb feiner ©attraft unb
(Regfamteit gelang es, basfelbe rafch au
oergröbern. ©er ©emeinbe bat ber (Ber«
ftorbene in 33ef)örben unb gutetat als
langjähriger geuer ro ehrtomm a rt ö ant oor«
3üglidj gebient. ©em (Batertanbe biente
ber (Berftorbene als ftrammer Selb»
weihet. (Befonbers fdjtoer betroffen aber
roirb ber ©urnoerein Sntertaten, ber in
grib ©rabotb einen oerbienten görberer
bes ©um» unb Sdjroingroefens oerliert.
grib ©rabotb roar fetber ein flotter
tRationalturner, ber manchen Brana aus
beijjem 2Betttampf heimtrug. Bits
Bursleiter oertieb er fpäter bem
Sdjroingroefen neue 3mputfe. Btnläfatidi
ber (Beerbigung lieh es benrt auch Der
©urnoerein an (Beroeifen feiner ©ant»
barfeit gegenüber feinem ©hrenmitgtieb
nicht fehlen, ©ben hätte ber (Berftorbene
als (Bräfibent bes Organifationstomitees

ben ©urntag in 3ntertafen 'Durchführen
helfen fotten, als ihn ber unerbittliche
©ob abrief, ©inen unerfebtidjen 25ertuft

t gelb ©rabotb

erleibet feine gamitie, ber er ein liebe»
ootter (Bater unb (Berater roar. SRöge
bie allgemeine ©entnähme ben dinge»
hörigen einigen ©roft fpenben. ©as
dlnbenten grib ©rabotbs bleibe in
©been!

t ©rnft Obrechit,
stud. med. aus tötaienfelb.

©ine charalterootte ©eftalt, ein junger
tölann, romanifdjer Bopf mit mächtiger
Stirne, baufchiger Bünfttertraroatte, fab
man feit äroei Semeftern burdj unfere
Bauben fdjreiten. ©in (j3aar lebhaft
teudjtenbe klugen lieben fchon oon
roeitem ben jungen yJiebiain=Stubenten
©rnft ©brecht ertennen. SRandjem fiel
feine urroüdjfige ©eftatt auf, mancher
îannte ihn, ohne um feinen (Rainen 3U
roiffen.

©urdj bie ©agesaeitungen ging bereits
neben anbern ©rauernadjridjten bie

t ©rnft ©brecht-

(Roti3 oon feinem plöbtidjen tg>infcf)etben

an ber 3nfluen3a=©pibemie. Sier fei es
einem greumbe geftattet, fich Den fcbmer3=
lieh Stermibten roieber in ©rinnerung 3U
rufen.

SBir trafen uns öfters im £>aufe feiner
Serroanbten in ©ern, ohne oiet oon
einanber 3U roiffen unb 3U oerfteben!
©a gab es fith bei einem 33efu<h in
Dem BEtelier eines bemifchen fÖtaters,
bab wir uns fanöen unb greunöe rour»
ben. Itnb roir hofften auf fdjönes tünf»
tiges 23eifammenfein. 2Bir flauten ge=
meinfam 23itb um 33ilb, burchbtätterten
bie SRappen unb 23üctjer. — — ©a
blieb er ptötjlirf) oor einem 33übe er»
griffen fteben — es roar ttbasoer, ber
unftät bie ©Belt burchroanbert — fprach
„Das möchte id) haben", roar ftitt unb
nachbenttich unb fagte, er tomme oon
Dem S3itbe nicht mehr los! ©ine Saite
feiner Seele hatte mächtig angeflungen.
3m Btöblitetter tränten roir ©raubün»
Dens SMtliner, fpradjen oon 5Bünbens
Settfamteiten, oon einfamen oergange»
nen 2Banberungen bort unb oon oon
gemeinfamen 3utünftigen. — — grob
leuchtete ©ein ©efidjt! ©ann rourbeft
©u roieber ftitter, fpradjft oon Sehn»
füchten, oon Bunft unb ©iebtern — unb
oon Der ©lot bes ©afeins, bie unfere
Sdjroingen lähmt unD boch bie Stimme
Der „(Berufung" nicht unterbrüden tann.
©u fpürteft bie Schwere Der ©rbe ftart,
roeit eine 3bee mädjtig in ©ir nach
oben rang, ©ann priefeft ©u taut bie
Schönheit ber 23erge, Der ©tetfdjer unb
bie ©eologie, bie ©eine SBiffenfdjaft
roerben fotlte. ©as „3nnerfte" ber ©rbe
rooltteft ©u tennen. ©loch einmal trafen
roir uns, bann rourben roir beibe tränt,
ohne oon einanoer 3U roiffen. ©u ftarbft
unb roarbft in ©einer Beimat begraben,
eh' ich's oernahm. — Itnb eine 83egeg=
nung finb roir uns fdjulbig geblieben. —

Ôeute erft bab' ich begriffen, bah 3)u
in Der Schönheit eines ©Ietfchers bas
Spmbot Des fOlenfchen fanbeft, Der nadj
ber (Reinheit feines SBefens ftrebt.

H. G.
©ie grofee (Beliebtheit, bie fidj Der

©efchiebenc unter greunben unb (Be»
tannten erwarb, oerbantte er feinem
geraben unb tautern ©baratter, ©r
tonnte 3uroeiten Ieibenfd)aftlid) unb h-ef»

tig bisputieren unb feine Stirne im
3orn fid) falten. 2Bas ihm aber alte
éerjen geroann, war, bab er fein ©emüt
gegen jeben ©rotl abgefperrt hatte.
(Such feinem ©egner leuchtete bei ber
nädjften (Begegnung ein frohes ©efidjt
— unb altes roar roieber gut.

Sein ehematiger Bebrer unb ©irettor
fchrieh oon ihm: ,,©ie ©laçhridjt oom
rafdjen Sinfdjeib unferes lieben alten
3ögtings unb greunbes ©rnft hat mich
unb meine gamitie, aber auch' Die ganje
Btnftatt tief ergriffen. Seine oielen oor«
trefftichen ©emüts» unb ©barattereigen»
fchaften, fein ungetünftettes, gerabes, ur=
roüchfiges, gefunbes (Ißefert roerben roir
nie oergeffen."

Seinen ©Itern unb ©efchroiftern unfere
aufrichtige Teilnahme. E W.

3m ©Itetier Bouis 3acguemai aer»
fprang eine Sdjmirgetfiheibe unb traf
ben Snhaber Des dtteliers fetber fo
fdjroer an ben Bopf, bab er fofort ftarb.

©er 3oIIofft3ier ©ernaa in (Benbtin»
court rourbe lebte SBodje oon Schmugg«
lern fdjroer oerlebt, ©iner Der Itebettäter
tonnte gefabt unb oerhaftet roerben. —
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giftiger Stoffe verwendet worden waren.
Die Wagenboden muhten von diesen
giftigen Stoffen aufgenommen haben
und durch die Verbindung mit tierischen
Exkrementen müssen sich Gase entwickelt
haben, welche das Unglück herbeiführten.

Um gegen die Grippe vorzubeugen,
verabfolgt die Gemeinde Jnterlaken an
alle Einwohner, die die billigen Lebens-
Mittel genießen, ein ärztlich empfohlenes
desinfizierendes Gurgelwasser gratis. —

In Jnterlaken starb an den Folgen
der Grippe der französische Internierte
Leutnant Delcassê, ein Sohn des frühe-
ren französischen Ministers des Aeußern.
Seine Leiche wurde letzten Dienstag
unter groher Feierlichkeit zum Bahnhof
geleitet, wo die Eltern und eine
Schwester des Verstorbenen die Leiche
in Empfang nahmen, um sie nach Frank-
reich zu führen. —

Im Hause Salzmann in Wildsgut,
obenher Signau, lagen letzten Sonntag
vier Leichen von an der Grippe gestor-
benen Personen aufgebahrt, nämlich die
68 Jahre alte Großmutter und die
Linder Elise, Ernst und Martha Salz-
mann. —

Letzten Montag stieh an der Hoch-
stätterstraße beim Thunerhof in Thun
das Automobil des Fabrikdirektors
Lammermann mit dem Auto eines
Fuhrhalters zusammen. Eine im letztern
fahrende Dame wurde schwer verletzt.

In einem Jaucheloch in Hindelbank
ertrank in einem unbewachten Augen-
blick der Lhsjährige Lnabe Otto Leu,
des Baumeisters. —

f- Fritz Trabold
in Jnterlaken.

Vor kurzer Zeit ist Herr Fritz Tra-
bold unerwartet schnell verstorben. Es
war am 30. Juni, noch hatte er einen
Sonntagsausflug gemacht, als abends
ein Herzschlag seinem Leben in den besten
Jahren ein Ende machte.

Der Verstorbene war ein angesehener
Bürger von Jnterlaken. In verschiede-
neu Stellungen hat er der Oeffentlich-
keit seine Dienste gewidmet und sich die
ungeteilte Achtung der Bevölkerung er-
worden. Als schlichter Mann ist Fritz
Trabold in den neunziger Jahren nach
Jnterlaken gekommen, wo er vorerst ein
Coiffeurgeschäft betrieb. Später wurde
er Laufmann und seiner Tatkraft und
Regsamkeit gelang es, dasselbe rasch zu
vergröbern. Der Gemeinde hat der Ver-
storbene in Behörden und zuletzt als
langjähriger Feuerwehrkommandant vor-
züglich gedient. Dem Vaterlande diente
der Verstorbene als strammer Feld-
weibel. Besonders schwer betroffen aber
wird der Turnverein Jnterlaken. der in
Fritz Trabold einen verdienten Förderer
des Turn- und Schwingwesens verliert.
Fritz Trabold war selber ein flotter
Nationalturner, der manchen Lranz aus
heißem Wettkampf heimtrug. Als
Lursleiter verlieh er später dem
Schwingwesen neue Impulse. Anläßlich
der Beerdigung ließ es denn auch der
Turnverein an Beweisen seiner Dank-
barkeit gegenüber seinem Ehrenmitglied
nicht fehlen. Eben hätte der Verstorbene
als Präsident des Organisationskomitees

den Turntag in Jnterlaken durchführen
helfen sollen, als ihn der unerbittliche
Tod abrief. Einen unersetzlichen Verlust

1 Fvitz Trabold

erleidet seine Familie, der er ein liebe-
voller Vater und Berater war. Möge
die allgemeine Teilnahme den Ange-
hörigen einigen Trost spenden. Das
Andenken Fritz Trabolds bleibe in
Ehren!

f Ernst Obrecht,
stuck, meck. aus Maienfeld.

Eine charaktervolle Gestalt, ein junger
Mann, romanischer Lopf mit mächtiger
Stirne, bauschiger Lünstlerkrawatte, sah

man seit zwei Semestern durch unsere
Lauben schreiten. Ein Paar lebhast
leuchtende Augen ließen schon von
weitem den jungen Medizin-Studenten
Ernst Obrecht erkennen. Manchem fiel
seine urwüchsige Gestalt auf, mancher
kannte ihn, ohne um seinen Namen zu
wissen.

Durch die Tageszeitungen ging bereits
neben andern Trauernachrichten die

ch Ernst Obrecht.

Notiz von seinem plötzlichen Hinscheiden
an der Influenza-Epidemie. Hier sei es
einem Freunde gestattet, sich den schmerz-
lich Vermißten wieder in Erinnerung zu
rufen.

Wir trafen uns öfters im Hause seiner
Verwandten in Bern, ohne viel von
einander zu wissen und zu verstehen!
Da gab es sich bei einem Besuch in
dem Atelier eines bernischen Malers,
daß wir uns fanden und Freunde wur-
den. Und wir hofften auf schönes künf-
tiges Beisammensein. Wir schauten ge-
meinsam Bild um Bild, durchblätterten
die Mappen und Bücher. — — Da
blieb er plötzlich vor einem Bilde er-
griffen stehen — es war Ahasver, der
unstät die Weit durchwandert — sprach
„das möchte ich haben", war still und
nachdenklich und sagte, er komme von
dem Bilde nicht mehr los! Eine Saite
seiner Seele hatte mächtig angeklungen.
Im Llötzlikeller tranken wir Graubün-
dens Veltliner, sprachen von Bündens
Seltsamkeiten, von einsamen vergange-
nen Wanderungen dort und von von
gemeinsamen zukünftigen. — ^ Froh
leuchtete Dein Gesicht! Dann wurdest
Du wieder stiller, sprachst von Sehn-
suchten, von Lunst und Dichtern — und
von der Not des Daseins, die unsere
Schwingen lähmt und doch die Stimme
der „Berufung" nicht unterdrücken kann.
Du spürtest die Schwere der Erde stark,
weil eine Idee mächtig in Dir nach
oben rang. Dann priesest Du laut die
Schönheit der Berge, der Gletscher und
die Geologie, die Deine Wissenschaft
werden sollte. Das „Innerste" der Erde
wolltest Du kennen. Noch einmal trafen
wir uns, dann wurden wir beide krank,
ohne von einander zu wissen. Du starbst
und wardst in Deiner Heimat begraben,
eh' ich's vernahm. — Und eine Begeg-
nung sind wir uns schuldig geblieben. —

Heute erst hab' ich begriffen, daß Du
in der Schönheit eines Gletschers das
Symbol des Menschen fandest, der nach
der Reinheit seines Wesens strebt.

kk. Q.
Die große Beliebtheit, die sich der

Geschiedene unter Freunden und Be-
kannten erwarb, verdankte er seinem
geraden und lautern Charakter. Er
konnte zuweilen leidenschaftlich und hef-
tig disputieren und seine Stirne im
Zorn sich falten. Was ihm aber alle
Herzen gewann, war, daß er sein Gemüt
gegen jeden Groll abgesperrt hatte.
Auch seinem Gegner leuchtete bei der
nächsten Begegnung ein frohes Gesicht
— und alles war wieder gut.

Sein ehemaliger Lehrer und Direktor
schrieb von ihm: „Die Nachricht vom
raschen Hinscheid unseres lieben alten
Zöglings und Freundes Ernst hat mich
und meine Familie, aber auch die ganze
Anstalt tief ergriffen. Seine vielen vor-
trefflichen Gemüts- und Charaktereigen-
schaften, sein ungekünsteltes, gerades, ur-
wüchsiges, gesundes Wesen werden wir
nie vergessen."

Seinen Eltern und Geschwistern unsere
aufrichtige Teilnahme. L î

Im Atelier Louis Jacquemai zer-
sprang eine Schmirgelscheibe und traf
den Inhaber des Ateliers selber so
schwer an den Lopf, daß er sofort starb.

Der Zolloffizier Cernaz in Vendlin-
court wurde letzte Woche von Schmugg-
lern schwer verletzt. Einer der Uebeltäter
konnte gefaßt und verhaftet werden. ^
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Seim Sabntransport ift ber gange
SeDarf an ßebensmittetfarten für ben
Stonat Wuguft für bie ©erneinbe Sei»
c&enbacb »erbten gegangen ober ab'ban»
ben geto muten. —

Die abgefdjbffene Dombola für bie
Äirdjenrenooation in Selp bat einen
^Reinertrag oon gr. 4687.85 abgewor»
fen. Stit Den Sauarbeiten wirb nädj»
ftens begonnen werben. —

Sinter Dem Dorfe OBeröipp fanben
Äinber Ietjtbin einen furchtbar ftintenben
Sad. Wis er auf erfolgte Wn3eige bin
geöffnet tourbe, befanb |id) ein ooft»
ftänbig in Serwefung übergegangenes
3atb barin. 9tadj Dem unoorficbtigen
Dater toirb gefahndet, bamit er für feine
Sachtäffigfeit tüdjtig beftraft toerben
ïann. —

Wm 23. Suit brannten in Sutttoil
Saus unb Sienne bes ßanbroirts
©taufer oollftänbig nieder, wobei ein
3nedjt unb 20 Stüd Sieb, fotoie grofee
Sutteroorräte in ben Stammen blieben.

Son einem toeifren Sahen ift bu
metben. Wuf einer Wmisfdjaffnerei im
SernerlanD erfdjeint biefer Dage ein ein»
father Staun unb erftärt, ba Der Staat
jebt (Selb nötig babe, tootle er ibm bie
feit Sabreit btntergogenen Steuern im
Setrage oon runö 16,000 Sr. begabten.

Unterhalb ber Sungitenbrüde ertran»
ten beim Saben in Der Ware bie
Sdjweftern Serta unb Setene fiang, 25
unb 26 Sabre alt. Der einen foil es
ptöblidj übet geworben fein; bie anbete
woïlte ibr 3U Sütfe eilen, toobei bann
beibe Stäbchen ertranten. —

3n IRomont, obenber Siel, ftieg lebte
SBodje ein ftetlentofer Itbrenmadjer ber
Sßirtin Srt. Senoit Des Sotels 3U ben
„Drei Dannen" in ben IRetter nadj unb
oerfebte ibr einen Sieb auf Den Stopf.
Der Däter ergriff Die Sludjt. —

Die CSIeïtr if ifation Der Sabnftrede
Dbun=Sern gebt nur tangfam oortoärts.
Die ©röffnung Des etettrifdjen Setriebes
ift taunt oor Dem Snibictbt 1919 3U
erwarten. —

Durch ein taufiges Subenftüdleiti he»
fanD fid) Die Ortfdjaft Sergogenbudifee
lebten Sonntagoormittag ohne SSaffer.
Stittelft eines engtifdjen Sdjtüffets batte
einer an ber SBafferleitung SBäder»
fd)tt:enb=Sergogenbud)fee ben Sabnen ge=
öffnet, woburdj bas Seferooir im
DBt)fgI)öl31itr»atb in bie WItadje entleert
würbe: ßrft gegen Sonntag mittag
tonnte ber Sdjaben wieber repariert
toerben. —

Sri. Sofalte ©räbet auf bem Düblts»
berg bei SurgDorf wollte fid); für ihren
beoorftebenben Sodjgeitstag in ben
Stüben Slunten boten, wagte fidji aber
trob oorangegangener SSarnungen burdj
Wngebörige 3U weit hinaus unb ftürste
ab. Slit jerfdjmettcrtem fieib tourbe fie
anberntags aufgehoben. 3br in Wus»
ficht, genommener Sodfjeitstag würbe
bann ihr Seerbtgungstag. —

Serr Sans Steper, ßebrer an ber
Slittelfdjute Sigetberg bei ©olbbadj, Der
Diefes 3abr Das Subitäum bes 60jäb=
rigen Sdjulbienftes feiern tann, will ficb
in ben wobberbtenten SRuheftanb he»
geben. Sod* redjt frohe unb gefunbe
Sabre finb bem Subilar 3U wünfdien. —

Die Scbäbung Des Sfbabens, oerur»
fadfit burd) ben Sliegeriiberfall oom 23.
Stät3 1918, ift nunmehr abgefdjbffen.
Der tebtere belauft ftd) auf 83,180 Sr.,
Der oon Der ©ibgenoffenfdjaft übemotn»
men wirD. —

Sor turjem ift in Sern eine but»
gatifche Stubenteuoerbtnbung gegrünbet
grünbet worbett, bie ben 3wed bat, oon
Sern aus für Sutgarien unb feine Stub
turaufgaben ein3utreten, fomie mittetlofe
bulgarifcbe Stubenten 3U unterftüben.
Sräfibent ift Serr cand. jur. Stonftantin
Stabaroff in Sern. —

Serr Saut Steinen, Der frühere Wr=
beiterfetretär in SBiutertbur, ift tu Die
Sebattion ber „Serner Dagwadjt" ein»
getreten. —

f SötoD Stoiber,
gew. Soiffeur unb SGirt in Sern.
Safob Stoiber ift am 17. Suit 1878

in Sern geboren, ©r befudjte bie ftabt»
bemifdjen Schulen unb trat nach Wb=
fotoierung berfetben im ©oiffeurgefdjäft
feines Saters in bie fiebre. 3Tadf Se»
enbigung ber Äefjraett ging er 3ur wei»
tern Wusbitbung unb 3ur ©rternung ber
franäöfifdjen Spradje na<b Wigle unb
fpäter arbeitete er in bioerfen ©efchäften
in Serisau, ßpon unb ©enf. Snt Sabre
1906 übernahm er bas oäterlidje ©oif»
feurgefd)äft an ber SRebgergaffe unb
oerbeiratete fid) mit Sri. ßina Surri,
wet^ie ihm als überaus liebeootte,
arbeitfame ©attin 3ur Seite ftanb. Die
©beteute Statber haben bann neben Dem
©otffeurgefchäft oorerft eine Senfion unb
fpäter bas IReftaurant 3um Satten an
ber Stebtergaffe betrieben.

f Sifob Stoiber.

Wm 31. Ottober 1917 ftarb Srau
Statber=Surri nad) turjer, heftiger
ilrantbett im WIter oon 36 Saht en.
Der ©be finb 3toei 51inbcr entfproffen,
wetibe beute im WIter oon 7 unb 11

I Sabren fcbon SBaifen geworben finb.

Satob Stoiber war ein fröbtidjer,
fonniger SRenfch, ein beliebter Sänger
unb guter ©efetlf^after. —

Die ©erneinbe Sem bat in Serbin»
bung' mit ber Soliltinit bes Snfetfpitals
einen £ilfsär3tebienft organifiert, ber
unter ber ßeitung bes ©befaßtes ber
Sotittinit ftebt unb oon beffen Wffi»
ftenten beforgi wirb, bie guartierroeife
zugeteilt werben. Diefer ärsttidjie §itfs=
bienft ift für fotdje Ser fönen eingerid)tet
worben, bie feinen in Der StaDt prat»
tt3terenben Wr3t erhalten tonnen. Sie
möchten fid) an Die Detepbonnummer
6563 wenben. Wufeer in Notfällen wirb
man gebeten, bie Wufträge 3U ßranten»
befudjen 3U fotgenben Stunben auf3u=
geben: 7—8 übt morgens, 1—2 Llbr
mittags unb 5—6 Xtfir abenbs. tRadfts
foltert Wufträge nur in gan3 bringenben
Sölten aufgegeben werben. — •

3wei fingierte'©inbrüche würben lebte
ftßoibe ber Sotiaei gemetbet: ©ine
Stttalbalterin melbete bas Wbbanben»
tommen über Sonntag einer Summe
oon 1000 Sranten. Sei ber 5taffenbuch=
renifion ftettte fid) itnterfcbtagung bor»
aus. — ©in iaotelfetretär perfpiette im
Äurfaat 500 Sr. unb fd)übte einen ©in»
brucb oor, tonnte aber ebenfalls ber
tlnterfä>lagung überführt werben. Seibe
Sdjtuinbler würben oerbaftet. —

Die © r i p p e fei im Wbnebmen,
metben bie 3eitungen, nod): nicht aber
bie Dobesfätte. Sie bat bie Stabi Sern
bis sum 24. 3ult 126, bie Wrmee 305
Opfer getoftet. Wm meiften finb ihr
bie ßeute im Wtter oon 20—40 Sabren
unterworfen. Unter biefen Wltersttaffen
finb weitaus bie meiften Doten 3U fin»
ben; babei finb es nicht etwa bie fdjwäch»
liefert Serfoiten, bie am meiften beim»
gefudjt werben, fonbern oiet eher junge,
träftige, oon ©efunbbeit ftrotjenbr ßeute.
Wis birette Dobesurfatbe bei ben bis
beute Serftorbenen wirtten faft aus»
nabmstos entweber boppelfeitige ßun»
genent3ünbung ober Sruftfetlentpnbung.
Der Seginn ber Rrautbeit ift in pieten
Sötten erfchredenb. IRidjt fetten ift es,
bafe grippetrante Serfonen auf offener
Strafe 3ufammenbredhen. So lebten
Dienstag auf Dem SRartt brei Srauen
unb im SRaitenbof ein junger ttRann.
Wufer biefen aber ift es 30btreteben
Serfonen äbntidj ergangen. 3urjeit
liegen in Sern immer nod) runb 20,000
Serfonen an ber ©rippe barnieber,
barunter niete ©beteute, Slann unb
Srau unb bie 5vinber. Draurige Sätte
finb bie, wo bie beiben ©atten innert
weniger Stunben bat)ingerafft würben,
mitten aus einer Schar unrnünbiger
3inber hinweg. So ein ©bepaar Sont»
mer unb 3erft. —• Die ßanbfdjiaft Sern,
bie längere 3eit pou ber ©rippe oer»
febont 3u bleiben hoffte, bat ben un»
heimlichen ©aft nun and) 3U Sefucb er»
batten. Dabei gibt es bereits eine ganse
Wtt3abl ©emeinben, bie ohne Wt3t finb,
ba ber einige Wr3t, Den fie befafeen, oon
Der ©rippe ebenfalls Dahingerafft würbe.
Safcl; nadjeinanber metbeten Dburt unb
Surgborf eine gröbere 3abt Dobesfälte
aus ber Seoötterung, anbete tieine
Stäbte bes Sernertanbes folgten. —
Die Sorfidjtsmabregetn, bie angewenbet
werben, finb 3ablreidj;. WHoboI unb
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Beim Bahntransport ist der ganze
Bedarf an Lebensmittelkarten für den
Monat August für die Gemeinde Rei-
chenbach verloren gegangen oder abhan-
den gekommen. —

Die abgeschlossene Tombola für die
Kirchenrenovation in Belp hat einen
Reinertrag von Fr. 4637.85 abgewor-
fen. Mit den Bauarbeiten wird nach-
stens begonnen werden. —

Hinter dem Dorfe Oberbipp fanden
Kinder letzthin einen furchtbar stinkenden
Sack. Als er auf erfolgte Anzeige hin
geöffnet wurde, befand sich ein voll-
ständig in Verwesung übergegangenes
Kalb darin. Nach dem unvorsichtigen
Täter wird gefahndet, damit er für seine
Nachlässigkeit tüchtig bestraft werden
kann. —

Am 23. Juli brannten in Huttwil
Haus und Scheune des Landwirts
Elauser vollständig nieder, wobei ein
Knecht und 20 Stück Vieh, sowie große
Futtervorräte in den Flammen blieben.

Von einem weißen Raben ist zu
melden. Auf einer Amtsschaffnerei im
Bernerland erscheint dieser Tage ein ein-
fach er Mann und erklärt, da der Staat
jetzt Geld nötig habe, wolle er ihm die
seit Jahren hinterzogenen Steuern im
Betrage von rund 16,000 Fr. bezahlen.

Unterhalb der Hunzikenbrücke ertran-
ken beim Baden in der Aare die
Schwestern Berta und Helene Lang, 25
und 26 Jahre alt. Der einen soll es
plötzlich übel geworden sein; die andere
wollte ihr zu Hülfe eilen, wobei dann
beide Mädchen ertranken. —

In Romont, obenher Viel, stieg letzte
Woche ein stellenloser llhrenmacher der
Wirtin Frl. Benoit des Hotels zu den
„Drei Tannen" in den Keller nach und
versetzte ihr einen Hieb auf den Kopf.
Der Täter ergriff die Flucht. —

Die Elektrifikation der Bahnstrecke
Thun-Bern geht nur langsam vorwärts.
Die Eröffnung des elektrischen Betriebes
ist kaum vor dem Frühjahr 1919 zu
erwarten. —

Durch ein lausiges Bubenstücklein be-
fand sich die Ortschaft Herzogenbuchsee
letzten Sonntagvormittag ohne Wasser.
Mittelst eines englischen Schlüssels hatte
einer an der Wasserleitung Wäcker-
schwend-Herzogenbuchsee den Hahnen ge-
öffnet, wodurch das Reservoir im
Wyßhölzliwald in die Attache entleert
wurde- Erst gegen Sonntag mittag
konnte der Schaden wieder repariert
werden. —

Frl. Rosalie Grädel auf dem Düblis-
berg bei Burgdorf wollte sich für ihren
bevorstehenden Hochzeitstag in den
Flühen Blumen holen, wagte sich! aber
trotz vorangegangener Warnungen durch
Angehörige zu weit hinaus und stürzte
ab. Mit zerschmettertem Leib wurde sie

anderntags aufgehoben. Ihr in Aus-
ficht, genommener Hochzeitstag wurde
dann ihr Beerdigungstag. —

Herr Hans Meyer, Lehrer an der
Mittelschule Bigeiberg bei Eoldbach, der
dieses Jahr das Jubiläum des 60jäh-
rigen Schuldienstes feiern kann, will sich

in den wohlverdienten Ruhestand be-
geben. Noch recht frohe und gesunde
Jahre sind dem Jubilar zu wünschen. —

Die Schätzung des Schadens, verur-
sacht durch den Fliegerllberfall vom 23.
März 1918, ist nunmehr abgeschlossen.
Der letztere beläuft sich aus 33,130 Fr.,
der von der Eidgenossenschaft übernom-
men wird. —

Vor kurzem ist in Bern eine bul-
garische Studentenverbindung gegründet
gründet worden, die den Zweck hat, von
Bern aus für Bulgarien und seine Kul-
turaufgaben einzutreten, sowie mittellose
bulgarische Studenten zu unterstützen.
Präsident ist Herr canck. jur. Konstantin
Katzaroff in Bern. —

Herr Paul Meinen, der frühere Ar-
beitersekretär in Winterthur, ist in die
Redaktion der „Berner Tagwacht" ein-
getreten. —

ch Jakob Stalder,
gew. Coiffeur und Wirt in Bern.
Jakob Stalder ist am 17. Juli 1373

in Bern geboren. Er besuchte die stadt-
bernischen Schulen und trat nach Ab-
solvierung derselben im Coiffeurgeschäft
seines Vaters in die Lehre. Nach Be-
endigung der Lehrzeit ging er zur wei-
tern Ausbildung und zur Erlernung der
französischen Sprache nach Aigle und
später arbeitete er in diversen Geschäften
in Herisau, Lyon und Genf. Im Jahre
1906 übernahm er das väterliche Coif-
feurgeschäft an der Metzgergasse und
verheiratete sich mit Frl. Lina Burri,
welche ihn: als überaus liebevolle,
arbeitsame Gattin zur Seite stand. Die
Eheleute Stalder haben dann neben dem
Coiffeurgeschäft vorerst eine Pension und
später das Restaurant zum Falken an
der Keßlergasse betrieben.

-f Jakob Stalder.

Am 31. Oktober 1917 starb Frau
Stalder-Burri nach kurzer, heftiger
Krankheit im Alter von 36 Jahren.
Der Ehe sind zwei Kinder entsprossen,
welche heute im Alter von 7 und 11

> Jahren schon Waisen geworden sind.

Jakob Stalder war ein fröhlicher,
sonniger Mensch, ein beliebter Sänger
und guter Gesellschafter. —

Die Gemeinde Bern hat in Verbin-
dung mit der Poliklinik des Jnselspitals
einen Hilfsärztedienst organisiert, der
unter der Leitung des Chefarztes der
Poliklinik steht und von dessen Assi-
stenten besorgt wird, die guartierweise
zugeteilt werden. Dieser ärztliche Hilfs-
dienst ist für solche Personen eingerichtet
worden, die keinen in der Stadt prak-
tizierenden Arzt erhalten können. Sie
möchten sich an die Telephonnummer
6563 wenden. Außer in Notfällen wird
man gebeten, die Aufträge zu Kranken-
besuchen zu folgenden Stunden aufzu-
geben: 7—8 Uhr morgens, 1—2 Uhr
mittags und 5—6 Uhr abends. Nachts
sollen Aufträge nur in ganz dringenden
Fällen aufgegeben werden. —

Zwei fingierte'Einbrüche wurden letzte
Woche der Polizei gemeldet: Eine
Filialhalterin meldete das Abhanden-
kommen über Sonntag einer Summe
von 1000 Franken. Bei der Kassenbuch-
revision stellte sich Unterschlagung her-
aus. — Ein Hotelsekretär verspielte im
Kursaal 500 Fr. und schützte einen Ein-
bruch vor, konnte aber ebenfalls der
Unterschlagung überführt werden. Beide
Schwindler wurden verhaftet. —

Die Grippe sei im Abnehmen,
melden die Zeitungen, noch nicht aber
die Todesfälle. Sie hat die Stadt Bern
bis zum 24. Juli 126, die Armee 305
Opfer gekostet. Am meisten sind ihr
die Leute im Alter von 20—40 Jahren
unterworfen. Unter diesen Altersklassen
sind weitaus die meisten Toten zu fin-
den,- dabei sind es nicht etwa die schwäch-
lichen Personen, die am meisten heim-
gesucht werden, sondern viel eher junge,
kräftige, von Gesundheit strotzende Leute.
Als direkte Todesursache bei den bis
heute Verstorbenen wirkten fast aus-
nahmslos entweder doppelseitige Lun-
genentzündung oder Brustfellentzündung.
Der Beginn der Krankheit ist in vielen
Fällen erschreckend. Nicht selten ist es,
daß grippekranke Personen auf offener
Straße zusammenbrechen. So letzten
Dienstag auf oem Markt drei Frauen
und im Mattenhof ein junger Mann.
Außer diesen aber ist es zahlreichen
Personen ähnlich ergangen. Zurzeit
liegen in Bern immer noch rund 20,000
Personen an der Grippe darnieder,
darunter viele Eheleute. Mann und
Frau und die Kinder. Traurige Fälle
sind die, wo die beiden Gatten innert
weniger Stunden dahingerafft wurden,
mitten aus einer Schar unmündiger
Kinder hinweg. So ein Ehepaar Som-
mer und Kerst. — Die Landschaft Bern,
die längere Zeit von der Grippe ver-
schont zu bleiben hoffte, hat den un-
heimlichen Gast nun auch zu Besuch er-
hatten. Dahei gibt es bereits eine ganze
Anzahl Gemeinden, die ohne Arzt sind,
da der einzige Arzt, den sie besaßen, von
der Grippe ebenfalls dahingerafft wurde.
Rasch nacheinander meldeten Thun und
Burgdorf eine größere Zahl Todesfälle
aus der Bevölkerung, andere kleine
Städte des Bernerlandes folgten. —
Die Vorsichtsmaßregeln, die angewendet
werden, sind zahlreich. Alkohol und
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SRaudjen find 3roei. Die Sterte aber
beftrettert ibre SBirlfamieit. Die roir!»
lamften find iebenfalls größte Sieinlid)»
fett : Stauboermeibung, £änberoafd)en,
©urgeln mit Salt3t)l ober SBaflerftoff»
fupperorpb. £offen roir, ba|) mir balb
non biefer fdjrectlidjen Ueberprüfmtg in
prüfungsreidjer 3eit ertöTt roerben. —

Derr SBoIfgang oon SRülinen oon
33ern bat an der tgl. |äd)fifd)en Ded)»
ni|djen Sodffcbule in Dresden bas
DipIom»©ratnen als 9Jiafd)inen»3n=
genieur mit Slusaeicbnung beftanben. —

Die 5lommi|fion für berufliche fragen
bes Äaufmännifdjen 35eceins Sern bat
bie Dätigteit roieberum aufgenommen.
Die Sanierung ber Saläroerbältniife
liegen ibr am Wersen. Dann foil darauf
hingearbeitet roerben, den !aufmämti|d)en
Slngeftellten Deuerungs3ulagen und ®e=
baltserböbungen 3U uerfh äffen, bie ben
jetsigen fiebenscerbäitniifen entfprechen.
Slud) foil eine 3kteinbeitlid)ung ber
Kobn3abIung roäbrenb bes SRilitär»
bienftes angeftrebt roerben. Die 3om=
million bat jeden greitagabenb im
Skreinsfelretariat eine Sprecbftunbe an»
gefebt. Stile un3ufriebenen taufntänni-
|d)en Slngeftellten tönn-en obne Scheu
0011 biefer Sprechftunbe ©ebrauii
machen. —

3m SÜtonat 3unt abbin bat bie Se»
oölterung Sems roieberum um 48 Skr»
Ionen 3ugenommen, roäbrenb bie fOlonate
fhlai unb Slpril eine tteine SIbnabme 3«
Bezeichnen batten. Sern 3äblte am 30.
3uni abbin 105,398 Seelen (1917:
101,278). 3n ben Rotels, Sknfionen
unb Verbergen fliegen 12,917 grande
ab (3uni 1917: 12,191). —

Stn einem ôerslcbtag oerfdfieb lebten
Sonntag oor 8 Dagen grl. Slandje
Sîoeffinger, feit 1910 iltaoierlebrerin an
ber Serner 9ülu|i!|<hule, deren Schülerin
lie einftmals roar. Die 9Jiu|iï|djuIe oer»
Iiert in ber Ser|torbenen eine tüchtige
fiebrtraft. —

©in Sonntag obne unfere heimeligen
5lird)engIoc!en roar ber lebte Sonntag,
28. 3uli, ba bie Soliseibebörben ber
Stabt bie ©ottesbienlte ber ©rippe»
SInftecEungen roegen oerboten. Dab aber
deshalb auch bie 3ird)engIocfen fdyroei»
gen mühten, roollte manchem nicht recht
einleuchten. ©ar fein red) 1er Sonntag
roar es obne bas ©loctengeläute unb
îidj erlicf) b atte m an«) ein itranlen gerade
bas Käuten rooblgetan. hoffentlich toer»
ben roir am morgigen Sonntag bas
Käuten roieber hören. —

f ©uftcto Kündig,
gero. tantonater Seamter in Sern.
3ln ben golgen ber unheimlichen

©rippe i|t ©nbe oorlebter SBodje ffiuftao
Kündig, einer ber heften |tabtbernifd)en
Durner, im jugendlichen Sllter oon 29
3abren geftorben. 4(1 s SRitglieb bes
biefigen Stabtturnoereins bat er |i<h

trot) eines gubfeblers 3um guten Kunjt»
turner ausgebildet unb lieft an oerfebie»
benen SBetttämpfen mit Slusjeidjmung
hero orgetan, roie ihm überhaupt bie
lörperlidje Stusbilbung unferer 3ugenb
albeit am fersen tag. Dabei_ roar er
aber auch' ein Seamter, ben feine 33or»

gelebten feiner ©eroiffenbaftigteit roegen

|d)äbten. Cb feines aufrid)tigeu, dabei
befebeibenen unb guten ©baratters er»
freute er |id) nicht nur bei feinen Dum»

t ©uftflo Kündig,

tameraben allgemeiner Sichtung unb
Kiebe, fondent er roar bei allen benen,
bie ihn lannten, ein gern gelebener
Kamerad. Die Drauer um ben im
jugendlichen Kilter dahingerafften hoff»
nungsoollen SRenfdjen, den roir leinen
3ablreid)en Kameraben in ber berni»
Idfen Durngemeinbe als SInbenten im,
Sdjmude eines errungenen Durner»
traces oeroffentlidjen, i|t eine all»
gemeine. —

Sonntag, ben 21. 3uli, ftüzte auf
einer Dour nad) ber Steigerbütte über
ben Kammgletfcher beim logenannten
„Krummen Stüden" ber Serner Kauf»
mann Slipbons integer oom Sreitenrain
in eine 30 SJieter tiefe ©letfdjerfpalte
unb ertran! im ftillen SC aller der Diefe.
Die rafcb oon feinem Segleiter regui»
rierie inlfsmannldjaft tonnte nur noch
ben Keidjnam bergen. —

Som 1. Sluguft an roerben bie 51ar»
toffetn rationiert. Das genaue Quan»
tum ift für bie folgenden SRonate nod)
nid)t beftimmt. Sorläufig find für den
Sttonat Sluguft pro 51opf 25 ililo 3U»
geteilt. —

Sin der Unioerfität Sern haben fol»
genbe Damen unb Herren die S ateut»
Prüfung für Setunbarlebrer beftanben:
SCRargrit Siegerter, ^einrieb Saumann,
^ermann ©ilomen, iDtartin Salina,
Kina Setter, 5einrid) SBeber, Sßalter
Sßütbricbi, ^etnritb SBpttenbacb', Saul
Slnbres, ©rn|t SInliter, Dtto Srei, SBal»
ter Stebl, ©rn|t Sd>raner unb 3obann
SproII. —

3n Sern |tarb lebten Sonntag als
Cpfer der ©rippe mit darauffolgender
Kungenent3ünbung im Sllter oon 36 3ab=
ren der oerbiente Sarteiletretär ber frei»
|innig*bemotrati|d)en Sartei ber Sd)roei3,
Scationalrat fÇelix 51od). Sßir roerben
in einer ber nädfften Stummern auf bie

Dätigteit biefes beroorragenben Schaf»
fers 3urüdtommen. —

II h Versd)ie<teîRS. ||

S)cr SRitempfinbcnbe.
Qcb ging buret) ïuljïe 97ad)t,

®a fiel c§ beiß tnieb an,
Sll§ roar' in S3ann unb Siebt
®ie ganje SGSelt getan.

Qm ©ctilafe bann berfiört'
®in ®raunt mich, febroer unb tief,
Ston Seiben unerhört,
@in 3totfcbrei road) mich rief.

tlnb af§ ich roirSt' am ®ag,
SBie batb roar ici) erfcEjIafft :

fjrn SBeg manch ®oter lag,
$a§ raubte mir bie Straft.

Unb at§ id) enblict) frei
Qm ÜBatbe mid) erging,
®a roar'§, roie roenn fich S3tei

3ln meine gerfen hing-

3®a§ @d)öne§ ich erbtidt,
®a8 fchroanb roie ein Phantom,
®ie iBtume, taum gepftüctt,
©rtranf in trübem Strom.

SE3a§ ®rohe§ ich erbai^t,
®a§ h'eÜ nicht Stich noch Stanb,
SBeii eine finftre SRacht
SBehiett bie Oberhanb.

Sttê gar ber OTenb tarn,
Stieb faft metn §erje ftehn:
®en Sitem mir Benahm
©in ©cheufat ungefehn.

®a§ hält getreutiib Schritt
3Kit mir, roohin ich S^h'
Unb teilt mir flüfternb mit
Sîtanch namentofeg SSeh-

gm SBachen, roie im Xraum
©§ nimmer, nimmer fdfroieg:
©anj füllt mir Seit unb iRaum
®a§ Stauen bor bem Strie g.

(Sugett ©utermeifter.

9îcue Süd)er.

Dont der S >d) ro ä m m e I e r unb
andere ©eldjfdjten oon 3atob Sübrer.
(Die Stille Stunde, Sand 7.) 89 S.,
iDItaoformat, Srets geb. 2 gr. Ser»
lag: Slrt. Snftitut Orell Süfelt, 3ürid).
„Sielleid)! ift nod) leine |d)led)te Dat

geldjeben, die drüben einer allein roirb
oerantroorten mü||en, und i<b mein' halt
immer, mancher roirb ein gar langes
©e|id)t mad)en, roenn ihm der ©rgettgel
©abriel oorroiegt, roie fdjroer er an ben
Sünden, bie fein Städjfter beging, mit»
3utragen bat-" So lagt Doni der
Sdjroäntmeler in dem neuen Sänbd)en
der oortrefflidjen Sammlung fdjroeijeri»
Icher Dichtungen „Die Stille Stunde".
Das 3itat charalteriliert aud) die übrt»
gen ©rsäblungen des S?üd)Ieins, für das
3atob 33übrer seiebnet. Unmittelbar ge»
febene unb innerlich erlebte Dppen aus
unferm 35oI! treten mit ihren Keiben,
Siroblemen unb fRätfeln oor uns b®.
Die lebendige,' oft oon £umor durch»
fonnte ©r3äblungsroei|e roirb biefes
3atob 33übrer=33änb(ben aufs befte em»
pfeblen. 3u besieben durch, alle 33ud)=
banblungen.
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Rauchen sind zwei. Die Aerzte aber
bestreiken ihre Wirksamkeit. Die wirk-
samsten sind jedenfalls größte Reinlich-
keit: Staubvermeidung, Händewaschen,
Gurgeln mit Salizyl oder Wasserstoff-
supperoxyd. Hoffen wir, daß wir bald
von dieser schrecklichen Ueberprüfung in
prüfungsreicher Zeit erlöst werden. —

Herr Wolfgang von Mülinen von
Bern hat an der kgl. sächsischen Tech-
nischen Hochschule in Dresden das
Diplom-Examen als Maschinen-Jn-
genieur mit Auszeichnung bestanden. —

Die Kommission für berufliche Fragen
des Kaufmännischen Vereins Bern hat
die Tätigkeit wiederum aufgenommen.
Die Sanierung der Salärverhältnisse
liegen ihr am Herzen. Dann soll darauf
hingearbeitet werden, den kaufmännischen
Angestellten Teuerungszulagen und Ge-
Haltserhöhungen zu verschaffen, die den
jetzigen Lebensverhältnissen entsprechen.
Auch soll eine Vereinheitlichung der
Lohnzahlung während des Militär-
dienstes angestrebt werden. Die Kom-
mission hat jeden Freitagabend im
Vereinssekretariat eine Sprechstunde an-
gesetzt. Alle unzufriedenen kaufmänni-
schen Angestellten können ohne Scheu
von dieser Sprechstunde Gebrauch
machen. —

Im Monat Juni abhin hat die Be-
völkerung Berns wiederum um 43 Per-
sonen zugenommen, während die Monate
Mai und April eine kleine Abnahme zu
verzeichnen hatten. Bern zählte am 30.
Juni abhin 105,393 Seelen (1917:
101,273). In den Hotels, Pensionen
und Herbergen stiegen 12,917 Fremde
ab (Juni 1917: 12,131). —

An einem Herzschlag verschied letzten
Sonntag vor 3 Tagen Frl. Blanche
Roessinger, seit 1910 Klavierlehrerin an
der Berner Musikschule, deren Schülerin
sie einstmals war. Die Musikschule ver-
liert in der Verstorbenen eine tüchtige
Lehrkraft. —

Ein Sonntag ohne unsere heimeligen
Kirchenglocken war der letzte Sonntag,
28. Juli, da die Polizeibehörden der
Stadt die Gottesdienste der Grippe-
Ansteckungen wegen verboten. Daß aber
deshalb auch die Kirchenglocken schwel-
gen müßten, wollte manchem nicht recht
einleuchten. Gar kein rechter Sonntag
war es ohne das Glockengeläute und
sicherlich hätte manchem Kranken gerade
das Läuten wohlgetan. Hoffentlich wer-
den wir am morgigen Sonntag das
Läuten wieder hören. —

f Gustav Kündig,
gew. kantonaler Beamter in Bern.
An den Folgen der unheimlichen

Grippe ist Ende vorletzter Woche Gustav
Kündig, einer der besten stadtb ernischen
Turner, im jugendlichen Alter von 29
Jahren gestorben. Als Mitglied des
hiesigen Stadtturnvereins hat er sich

trotz eines Fußfehlers zum guten Kunst-
turner ausgebildet und sich an verschie-
denen Wettkämpfen mit Auszeichnung
hervorgetan, wie ihm überhaupt die
körperliche Ausbildung unserer Jugend
allzeit am Herzen lag. Dabei war er
aber auch ein Beamter, den seine Vor-
gesetzten seiner Gewissenhaftigkeit wegen

schätzten. Ob seines aufrichtigen, dabei
bescheidenen und guten Charakters er-
freute er sich nicht nur bei seinen Turn-

ch Gustav Kündig.

kameraden allgemeiner Achtung und
Liebe, sondern er war bei allen denen,
die ihn kannten, ein gern gesehener
Kamerad. Die Trauer um den im
jugendlichen Alter dahingerafften hoff-
nungsvollen Menschen, den wir seinen
zahlreichen Kameraden in der berni-
schen Turngemeinde als Andenken im
Schmucke eines errungenen Turner-
kranzes veröffentlichen, ist eine all-
gemeine. —

Sonntag, den 21. Juli, stürzte auf
einer Tour nach der Steigerhütte über
den Lammgletscher beim sogenannten
„Krummen Rücken" der Berner Kauf-
mann Alphons Meyer vom Breitenrain
in eine 30 Meter tiefe Gletscherspalte
und ertrank im stillen Wasser der Tiefe.
Die rasch von seinem Begleiter regui-
rierte Hilfsmannschaft konnte nur noch
den Leichnam bergen. —

Vom 1. August an werden die Kar-
toffeln rationiert. Das genaue Quan-
tum ist für die folgenden Monate noch
nicht bestimmt. Vorläufig sind für den
Monat August pro Kopf 25 Kilo zu-
geteilt. —

An der Universität Bern haben fol-
gende Damen und Herren die Patent-
Prüfung für Sekundarlehrer bestanden:
Margrit Aegerter, Heinrich Baumann,
Hermann Gilomen, Martin Salina,
Lina Vetter, Heinrich Weber, Walter
Wüthrich, Heinrich Wyttenbach, Paul
Andres, Ernst Antiker, Otto Frei, Wal-
ter Nehl, Ernst Schraner und Johann
Sproll. —

In Bern starb letzten Sonntag als
Opfer der Grippe mit darauffolgender
Lungenentzündung im Alter von 36 Iah-
ren der verdiente Parteisekretär der frei-
sinnig-demokratischen Partei der Schweiz,
Nationalrat Felix Koch. Wir werden
in einer der nächsten Nummern auf die

Tätigkeit dieses hervorragenden Schaf-
fers zurückkommen. —

>! W VerZêàLZ. » II

Der Mitempfindende.
Ich ging durch kühle Nacht,

Da siel es heiß mich an,
Als wär' in Bann und Acht
Die ganze Welt getan.

Im Schlafe dann verstört'
Ein Traum mich, schwer und tief,
Von Leiden unerhört,
Ein Notschrei wach mich rief.

Und als ich wirkt' am Tag,
Wie bald war ich erschlafft:
Im Weg manch Toter lag,
Das raubte mir die Kraft.

Und als ich endlich frei
Im Walde mich erging,
Da war's, wie wenn sich Blei
An meine Fersen hing.

Was Schönes ich erblickt,
Das schwand wie ein Phantom,
Die Blume, kaum gepflückt,
Ertrank in trübem Strom.

Was Großes ich erdacht,
Das hielt nicht Stich noch Stand,
Weil eine finstre Macht
Behielt die Oberhand.

Als gar der Abend kam,
Blieb fast mein Herze stehn:
Den Atem mir benahm
Ein Scheusal ungesehn.

Das hält getreulich Schritt
Mit mir, wohin ich geh'
Und teilt mir flüsternd mit
Manch namenloses Weh.

Im Wachen, wie im Traum
Es nimmer, nimmer schwieg:
Ganz füllt mir Zeit und Raum
Das Grauen vor dem Krieg.

Eugen Sutermeister.

Neue Bücher.

Toni der Schwämme ler und
andere Geschichten von Jakob Bührer.
(Die Stille Stunde, Band 7.) 89 S.,
Oktavformat, Preis geb. 2 Fr. Ver-
lag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich.
„Vielleicht ist noch keine schlechte Tat

geschehen, die drüben einer allein wird
verantworten müssen, und ich mein' halt
immer, mancher wird ein gar langes
Gesicht machen, wenn ihm der Erzengel
Gabriel vorwiegt, wie schwer er an den
Sünden, die sein Nächster beging, mit-
zutragen hat." So sagt Toni der
Schwämmeler in dem neuen Bändchen
der vortrefflichen Sammlung schweizeri-
scher Dichtungen „Die Stille Stunde".
Das Zitat charakterisiert auch die übn-
gen Erzählungen des Büchleins, für das
Jakob Bührer zeichnet. Unmittelbar ge-
sehene und innerlich, erlebte Typen aus
unserm Volk treten mit ihren Leiden,
Problemen und Rätseln vor uns hin.
Die lebendige,' oft von Humor durch-
sonnte Erzählungsweise wird dieses
Jakob Bührer-Bändchen aufs beste em-
pfehlen. Zu beziehen durch alle Buch-
Handlungen.
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